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Zum Einstieg: 

Merkmale von Notfällen

1.



Zum Einstieg: Merkmale von Notfällen bzw. Einsätzen

➢ Komplexität (viele Faktoren interagieren interdependent miteinander (Ereignis, 

    Örtlichkeit, Zeit, anwesende Personen, Rahmenbedingungen usw.)

➢ Priorität und existenzielle Bedeutsamkeit, Kontinuitäts- und Ordnungsunterbrechung

➢ Unvorhersehbarkeit

➢ Unbestimmtheit des Ausgangs (Primär-, Sekundär- und Tertiärfolgen…)

➢ Limitierte Beeinflussbarkeit

➢ Ursache von Veränderung („von jetzt auf gleich ist alles anders“, Verlusterfahrungen)

➢ Entscheidungs- und Handlungsnotwendigkeit

➢ Emotionale Aufladung



Zum Einstieg: Merkmale von Notfällen bzw. Einsätzen

„Zugespitzter, 

intensiv erlebter,

hoch konzentrierter 

Erfahrungsraum“

„Originale

Begegnung“

(Roth, 1983)

Zwischen einem

„davor“ und danach“:      

„inter esse“

„Kontingenz-

erfahrung“

(Luhmann, 

1987)



Was lernt man für Einsätze?
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Lernen für Einsätze (z. B. Ohder et al., 2018)

➢ Im Zentrum steht zuverlässige Handlungsfähigkeit

➢ Vorbereitet sein, um einen Einsatz zu bewältigen

➢ Entsprechende Vorgaben in den Curricula, Ausbildungs- 

    und Prüfungsordnungen

➢ Wann muss was in welcher Weise getan werden?

➢ Vorrangig sachbezogenes bzw. aufgaben- und 

    funktionsbezogenes Lernen



Theoretischer Hintergrund

➢ Theorien des Lehrens und Lernens (z. B. Meyer & Oelke, 2013)

➢ Methodik und Didaktik (z. B. Prescher, 2021)

➢ Erkenntnisse bezüglich der Gestaltung von Lehr- und Lernprozessen

➢ Auch: Psychologische Ansätze wie z. B.

➢ Situation awareness (Training der situativen Aufmerksamkeit; Curll, 2024)

➢ Mentaltraining (Ruhe bewahren, Entscheidungen treffen usw.; ZPD, 2026)

➢ Routinebildung (auch: Drill; Karutz, 2011)

➢ CRM bzw. „Human-Factor-Training“ (Badke-Schaub et al., 2011)



Was lernt man aus Einsätzen?
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Lernen aus Einsätzen

➢ Gewinnung von Erkenntnissen und persönliche

    Horizonterweiterung:

➢ Sich ein Bild von etwas machen – 

    sich ein Bild von sich selbst machen

➢ Bildungstheorie (Klafki, 2007): „Der einzelne wird

    aufgeschlossen für die Welt – die Welt wird auf-

    geschlossen für den einzelnen“

➢ Bildungstheorie (Marotzki, 1999): „Reflexive 

    Verortung des Menschen in seiner Existenz“

➢ Vorrangig subjektbezogenes Lernen  



Theoretischer Hintergrund

➢ Biographischen Auswirkungen kritischer Lebensereignisse

    („Krankheit als Bildungsereignis?“) (Biendarra, 2005; Große, 2008; Lüchow, 2023)

➢ Posttraumatisches Wachstum (Tedeschi & Calhoun, 1995)

➢ Transformative Lernprozesse (Eschenbacher, 2025)

➢ Existenzphilosophie (Bollnow, 2013)

➢ Salutogenese (Antonovsky, 1997)

➢ Logotherapie (Frankl, 2018)

➢ Krisenpädagogik (Amini, 2002)

➢ Death education & „abschiedliche“ Bildung (Arnold, 2017)



Bildungspotenziale: Selbst- und Menschenbild (Karutz, 2026)

➢ Unvollkommenheit: Menschliche „Fehler“ als Unglücksursache

➢  Leiblichkeit: Angewiesenheit auf funktionierende Körperfunktionen

➢  Vulnerabilität und Sterblichkeit

➢  Psychische Belastbarkeit (und ihre Grenzen)

➢  Fähigkeiten und Selbstwirksamkeit („Wir haben es geschafft!“)

➢  Abhängigkeit von anderen (gilt für Betroffene wie auch für Einsatzkräfte!)

➢  Verbundenheiten (gilt für Betroffene wie auch für Einsatzkräfte!)

➢  Menschliches Verhalten (breites Spektrum: „humanitas“ vs. „inhumanitäs“) – 

     Erkenntnisse über das „So-Sein“ (vgl. Schmidt, nach Gehring, 2020)



Bildungspotenziale: Welt- und Gesellschaftsbild 
(Karutz, 2026)

➢ Erweiterung des „frame of reference“

➢ Gesellschaftliche Verhältnisse

➢ Gesellschaftliche Vulnerabilität

➢ Hierarchien und eigene Verortung

➢ Gesellschaftliche Kompetenzen



Bildungsaufgaben (Karutz, 2026)

➢ Prioritäten setzen: Was ist wesentlich, was nicht? – auch: Lernen von Gelassenheit!

➢ Differenzieren: Was war gut, was nicht? (eine „Denk-Schule“!)

➢ Sinn suchen (Frankl, 2018)

➢ „Passungen“ reflektieren (und Konsequenzen daraus ableiten!)

➢ Verantwortung übernehmen und Haltung zeigen (Hahn, nach Lausberg, 2007)

➢ Eigene Bedeutung und Wirkungsmacht reflektieren – Bescheiden sein!

➢ Dankbar sein

➢ Mit eigener Vulnerabilität und Sterblichkeit umgehen – Mortalitätssalienz

➢ Sich gesellschaftlich engagieren



Was hat das mit PSNV-E zu tun?
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Was hat das mit PSNV-E zu tun?

➢ Bildung stellt einen protektiven Faktor dar (Brewin et al., 2000)

➢ Bildung eröffnet neue Bewältigungsmöglichkeiten

    bzw. ein „Reframing“ des Erlebten

➢ Bildung ermöglicht Perspektivwechsel: Inwiefern könnte 

    das Erlebte (für mich) hilfreich sein und mich selbst

    „weiterbringen“? (Achtung: Nicht sarkastisch gemeint!)

➢ Bildung ermöglicht persönliche Weiterentwicklung und 

    hilfreiche „Horizonterweiterung“

➢ Persönliche Reflexion ist ein Teil der Professionalität

    von Einsatzkräften (bzw. so könnte und sollte es zumindest sein)



Kompetenz oder Bildung – oder beides?

➢ Kompetenz ist stark bezogen auf die Bewältigung einer Situation

➢ Bildung ist stärker bezogen auf den konstruktiven Umgang mit Situationen 

➢ Bildung geht über die Bewältigung der Situation hinaus und fragt danach,

➢ was ich mit der Erkenntnis, die ich in einer Situation gewonnen habe,

    machen kann

➢ welche Bedeutung die Situation und die gewonnene Erkenntnis 

    für mein Leben hat

    

Kompetenz hilft, eine Situation zu bewältigen,

Bildung hilft, die Welt (und sich selbst) „mit anderen Augen zu sehen“



Von Kompetenzen zu Bildung

BildungKompetenzenQualifikation
Wissen,

Fertigkeiten

Fähigkeiten



Wie kann Bildung durch Einsätze 

gefördert werden?
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Förderung von Bildung durch Einsatzerfahrungen

Günstige Rahmenbedingungen

➢ Geeigneter Zeitpunkt (nicht zu früh und nicht zu spät nach dem Erlebten!)

➢ Raum und Zeit für ein Innehalten und Nachdenklichkeit

➢ Kollegialer Austausch, kollegiale Fallberatung

➢ Nutzung von Reflexionsmethoden und Supervision

➢  Bildungsförderlicher Resonanzraum (Führungsaufgabe und Organisationskultur!)

Nach Herbart: „Vertiefung in die Sache – Besinnung auf sich selbst“

(Karutz & Hockauf, 2004)



Nicht nur auf Technisches und Belastendes schauen 

(klassische PSNV-E-Betrachtung), sondern auch auf 

„Erkenntnispotenziale“ (Achtung, nochmals: Dies ist weder 

sarkastisch noch euphemistisch gemeint)!

➢ Reflexives Schreiben (z. B. Posingies & Karutz, 2024)

➢ Schreibaufgabe: Was ist MIR in diesem Einsatz 

eigentlich deutlich geworden, was habe ich gelernt?

Einsatzkräfte als „reflective practitioner“?



Förderung von Bildung durch Einsatzerfahrungen

Ungünstige Rahmenbedingungen 

➢ Problematische Organisationskultur, z. B. fehlende Offenheit, fehlende „Lernkultur“

➢ Insgesamt wenig (selbstbezogene) Reflexionsbereitschaft 

➢ Zeitmangel

➢ Fixierung auf Technisches („operator culture“) 

➢ Auch: Pathogenetische Überbetonung negativer Ereignisfolgen wie z. B. PTBS 

➢ „Verarbeitung“ und „Bewältigung“ vs. „konstruktiver Umgang mit dem Erlebten“



Fazit und Abschluss



Fazit und Abschluss

Angst

Gefahr

Tod

Leid

Elend

Verletzung

Wachstum

Reifung
Lernen

SinnZerstörung

Chance

Sicherheit

Potential

Notfall- und Krisenerfahrungen müssen keineswegs furchtbar sein;

sie können auch sehr fruchtbar sein (Burgheim, 2002)



Anregung zur persönlichen Reflexion
     

➢ Nachdenken über eigene

Notfallerfahrungen

➢ Was haben Sie daraus gelernt – 

über sich, über andere Menschen,

über die Gesellschaft, über das Leben?

➢ Inwiefern hat sich durch diese

Erfahrung etwas verändert?



www.harald-karutz.de



www.medicalschool-hamburg.de

Vielen Dank 

für die Aufmerksamkeit!

MSH Medical School Hamburg, Institute for Psychosocial Crisis Management

harald.karutz@medicalschool-hamburg.de
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